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Verfahrensrechts 337
2. Kreis der möglichen Adressaten 339
3. Ermessensausfall und Ermessensunterschreitung 340
4. Kriterien bei der Auswahl unter mehreren gemeinsam

Verantwortlichen 343
a. Vorliegen gemeinsamer Verantwortlichkeit 343
b. Effektivität als Leitkriterium mit weiter Betrachtung

des Verstoßes 343
aa. Reichweite des zu betrachtenden Verstoßes unter 

der DSRL und dem BDSG a.F. 344
bb. Weite Auslegung des zu betrachtenden Verstoßes 

unter der DSGVO 345
cc. Konsequenzen für die Beurteilung der

Effektivität einer Maßnahme 347
c. Weitere Kriterien, angelehnt an das Polizei- und

Ordnungsrecht 348
d. Grad der Verantwortlichkeit als besonderes

Kriterium 349
aa. Maßgebliche Kriterien für den Grad der

Verantwortlichkeit 350
bb. Auswirkungen der Festlegungen in der

Vereinbarung 351
(1) Darstellung der tatsächlichen Funktionen

und Beziehungen (Art. 26 Abs. 2 S. 1
DSGVO) 351

(2) Aufgabenverteilung (Art. 26 Abs. 1 S. 2
DSGVO) 352

cc. Rechtsvorschrift anstelle der Vereinbarung 354
dd. Differenzierung nach Pflichten 354

IV. Besonderheiten bei Untersuchungsbefugnissen 355
V. Besonderheiten bei der Verhängung von Bußgeldern nach

Art. 58 Abs. 2 lit. i, Art. 83 DSGVO 357
1. Auswahl des Adressaten mittels Ausübung eines

„Entschließungsermessens“ 357
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2. Zu berücksichtigende Kriterien mit Blick auf jeden 
einzelnen gemeinsam Verantwortlichen 359
a. Grad der Verantwortlichkeit 359

aa. „Verantwortung“ statt „Verantwortlichkeit“ 360
bb. Zusammenhang mit technischen und

organisatorischen Maßnahmen 360
cc. Zwischenergebnis und Folgen der

Berücksichtigung des Grads der
Verantwortlichkeit 361

b. Weitere „persönliche“ Kriterien 362
c. Verarbeitungs- bzw. verstoßbezogene Kriterien 364

VI. Besonderheiten bei weiteren Sanktionen nach dem
nationalen Recht (Art. 84 DSGVO) 365

D. Innenverhältnis - Rechtsbeziehungen zwischen den gemeinsam 
Verantwortlichen 366

I. (Gesellschafts-)Rechtliche Einordnung der
Zusammenarbeit 366
1. Vergleich der Pflichten aus Art. 26 DSGVO mit

Festlegungen in Gesellschaftsverträgen 367
2. Einordnung in das Gesellschaftsrecht 368
3. Wechselwirkungen zwischen Datenschutzrecht und

Gesellschaftsrecht 369
II. Gesetzliche Bearbeitungsbefugnis im Hinblick auf Ersuchen 

betroffener Personen 371
III. Potenzielle gegenseitige Ansprüche 373

1. Anspruch auf Mitwirkung bei der Festlegung in einer
Vereinbarung (Art. 26 Abs. 1 S. 2, Abs. 2 DSGVO) 374
a. Herleitung des Anspruchs 374

aa. Wortlaut und Systematik 375
bb. Telos 376

b. Einwand des Kontrahierungszwangs 378
c. Anspruchsinhalt mit Blick auf Mitwirkung,

Offenlegung und Auskunft 378
2. Ansprüche im Zusammenhang mit Betroffenen-Rechten 381
3. Regress nach (Schadensersatz-Inanspruchnahme durch

betroffene Personen (Art. 82 Abs. 5 DSGVO) 383
a. Anspruchsvoraussetzungen und -Inhalt 383
b. Beweislastverteilung 385
c. Regelungsspielraum des nationalen Gesetzgebers und

der gemeinsam Verantwortlichen 386
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4. Weitere Ansprüche im Innenverhältnis 387
a. Art. 82 Abs. 1, 2 DSGVO als Anspruchsgrundlage

zwischen den gemeinsam Verantwortlichen 387
aa. Wortlaut und Systematik 387
bb. Regelungshistorie 389
cc. Sinn und Zweck 389
dd. Zwischenergebnis 389

b. Anspruchsgrundlagen nach dem nationalen Recht 390
5. (Besonderer) Gerichtsstand bei Klagen gemeinsam

Verantwortlicher 391
a. Gerichtsstand nach Art. 79 Abs. 2 S. 1 DSGVO 392
b. Gerichtsstand nach der EuGWO 392

E. Verhältnis zu weiteren Regelungen der DSGVO 393
I. Erfordernis einer Rechtsgrundlage (Art. 6, 9 DSGVO) 394

1. Einwilligung (Art. 6 Abs. 1 lit. a, Art. 7, 8 DSGVO) 395
2. Berechtigtes Interesse (Art. 6 Abs. 1 lit. f DSGVO) 397

a. Personen, deren Interessen einzubeziehen sind 397
b. In die Abwägung einzustellende Aspekte 400

3. Privilegierung der gegenseitigen Datenübermittlung 401
a. Verarbeitungen (Art. 4 Nr. 2 DSGVO) wie

Offenlegung bei Zugriff eines gemeinsam 
Verantwortlichen 401

b. Privilegierung nach Art. 6 Abs. 4 DSGVO 403
c. Privilegierung der gegenseitigen Datenübermittlung

im Übrigen 404
aa. Wortlaut und Systematik bezüglich Begriff des

Dritten und des Empfängers 405
(1) Bedeutung unter dem BDSG a.F. 405
(2) Bedeutung unter der DSGVO 406

bb. Teleologische Auslegung und Vergleich mit der
Auftragsverarbeitung 408

cc. Historische Auslegung 410
dd. Zwischenergebnis 410

II. Notwendigkeit einer Datenschutz-Folgenabschätzung
(Art. 35 Abs. 1 S. 1, Abs. 3, 4 DSGVO) 411
1. Zwingende Durchführung beim Vorliegen gemeinsamer

Verantwortlichkeit 411
2. Gemeinsame Verantwortlichkeit als zu

berücksichtigender U mstand 412
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3. Vornahme einer einzigen Abschätzung für ähnliche 
Verarbeitungen (Art. 35 Abs. 1 S. 2 DSGVO) 413

III. Gemeinsame Beauftragung eines Auftragsverarbeiters 414
1. Auswirkungen der Einschaltung eines

Auftragsverarbeiters auf eine gemeinsame 
Verantwortlichkeit 415

2. Beauftragung durch einen gemeinsam Verantwortlichen 415
3. Beauftragung durch mehrere gemeinsam

Verantwortliche 416
4. Auswirkungen des Privilegs der Auftragsverarbeitung 417

F. Überprüfungs- und Überwachungsobliegenheit als Konsequenz 417
I. Auswahlverantwortung unter dem BDSG a.F. und der

DSRL 417
II. Obliegenheit unter der DSGVO 419

III. Nichtbeachtung und Folgen für Schadensersatzansprüche
betroffener Personen insbesondere nach Art. 82 DSGVO 419

IV. Nichtbeachtung und Folgen für Aufsichtsmaßnahmen
(Art. 58, 83 f. DSGVO) 420

G. Auswirkungen auf andere Rechtsakte 421

Kapitel 6: Schlussbetrachtung 424
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